
	
  

 

 

TV- Sendung vom 08.11.2015 (Nr.1072) 

Warum Abels Opfer besser war 
Von Pastor Wolfgang Wegert ©  

 

Predigttext: „Und Adam erkannte seine Frau Eva; und sie wurde schwanger und gebar den 
Kain. Und sie sprach: Ich habe einen Mann erworben mit der Hilfe des HERRN! Und 
weiter gebar sie seinen Bruder Abel. Und Abel wurde ein Schafhirte, Kain aber ein 
Ackerbauer. Und es geschah nach geraumer Zeit, dass Kain dem HERRN ein Opfer 
darbrachte von den Früchten des Erdbodens. Und auch Abel brachte ein Opfer dar von 
den Erstlingen seiner Schafe und von ihrem Fett. Und der HERR sah Abel und sein 
Opfer an; aber Kain und sein Opfer sah er nicht an. Da wurde Kain sehr wütend, und 
sein Angesicht senkte sich. Und der HERR sprach zu Kain: Warum bist du so wütend, 
und warum senkt sich dein Angesicht? Ist es nicht so: Wenn du Gutes tust, so darfst du 
dein Haupt erheben? Wenn du aber nicht Gutes tust, so lauert die Sünde vor der Tür, 
und ihr Verlangen ist auf dich gerichtet; du aber sollst über sie herrschen! Und Kain 
redete mit seinem Bruder Abel; und es geschah, als sie auf dem Feld waren, da erhob 
sich Kain gegen seinen Bruder Abel und schlug ihn tot.“                    (1. Mose 4, 1-8) 

Adam und Eva waren, wiewohl durch ihre Sünde aus dem Paradies vertrieben, dennoch 
gottesfürchtige Menschen. Sie empfingen ihr erstes Kind Kain als ein Geschenk Gottes, denn 
Eva sagte: „Ich habe einen Mann erworben mit der Hilfe des HERRN!“ (V.1).  
Die Herder-Bibel übersetzt: „Einen Mann habe ich durch den Herrn erhalten!“  
Den ersten Eltern war klar, woher ihre Kinder kamen. Sie waren für sie nichts anderes als ein 
Geschenk des Herrn. Wir sehen also, dass Adam und Eva auch nach dem Sündenfall in einer 
Glaubensbeziehung zu Gott lebten. 

Glaube machte den Unterschied 
Ob ihre beiden Söhne Kain und Abel diesen Weg ebenfalls fortsetzten, wird in der folgenden 
Geschichte beantwortet. Beide feierten Gottesdienst, und beide brachten Opfer dar – Kain von 
den Früchten seiner Felder, und Abel nahm einen der Erstlinge seiner Schafherde, vermutlich 
ein Lamm. In den Versen 4-5 lesen wir dann: „Der HERR sah Abel und sein Opfer an; aber 
Kain und sein Opfer sah er nicht an.“ Warum behandelt Gott die beiden Brüder 
unterschiedlich? Warum nimmt Er das Opfer des einen an und verwirft das des anderen?  
Das ist eine ganz wichtige Frage, die uns das Neue Testament aber deutlich beantwortet: 
„Durch Glauben brachte Abel Gott ein besseres Opfer dar als Kain; durch ihn erhielt er das 
Zeugnis, dass er gerecht sei, indem Gott über seine Gaben Zeugnis ablegte“ (Hebräer 11,4). 



	
  

Der Glaube war also das Kriterium. Nach dem Sündenfall fing Gott an, einen Weg 
aufzuzeigen, wie Menschen nach der Vertreibung aus dem Paradies wieder zu ihrem Schöpfer 
zurückkehren können. Wie wir im gesamten Handlungsverlauf der Bibel zunehmend sehen 
können, ist dieser Weg Jesus Christus. Nur durch den Glauben an IHN als dem allein gültigen 
Opfer für unsere Sünden ist Rückkehr möglich! Damit ist das Evangelium beschrieben.  
Aber was wusste Abel vom Evangelium, was von Jesus? Dieselbe Frage könnte man auch im 
Zusammenhang mit Mose stellen. Von ihm sagt der Hebräerbrief: „Er zog es vor, mit dem 
Volk Gottes Bedrängnis zu erleiden, anstatt den vergänglichen Genuss der Sünde zu haben, 
da er die Schmach des Christus für größeren Reichtum hielt als die Schätze, die in Ägypten 
waren“ (Hebräer 11,25-26). Demnach hat Mose also von Christus gewusst.  
Auch von Abraham sagt Jesus: „Abraham, euer Vater, frohlockte, dass er meinen Tag sehen 
sollte; und er sah ihn und freute sich“ (Johannes 8,56). Abraham hatte den Tag Jesu gesehen, 
er hatte Sein Kommen und Sein Heilswirken gesehen. Und was sagt die Schrift noch von 
Abraham? „Abraham aber glaubte Gott, und das wurde ihm als Gerechtigkeit angerechnet“ 
(Römer 4,3). Abraham glaubte an die Verheißung eines kommenden Messias. Und diesen 
Glauben rechnete der Herr ihm als gültige Gerechtigkeit an.  
Auch Mose sah schon die Schmach Christi am Kreuz, und er glaubte an Ihn als seinen 
kommenden Erlöser. Wir lesen von ihm: „Durch Glauben hat er das Passah durchgeführt 
und das Besprengen mit Blut“ (Hebräer 11,28). Das tat er mit dem inneren Blick auf 
Christus. Und auch ihm wurde dieser Glaube zur Gerechtigkeit gerechnet.  
So war es mit allen, die in Hebräer 11 als Glaubende aufgeführt werden. Sie alle vereint, dass 
sie zwar noch zu Zeiten des Alten Testamentes gelebt haben, aber dennoch schon auf den 
kommenden Erlöser Jesus Christus blickten und so innig an Ihn glaubten, dass dieser Glaube 
ihnen zur Gerechtigkeit gerechnet wurde und sie ganz neutestamentlich aus diesem Glauben 
errettet wurden. 
Genau das liegt auch bei dem ersten der Glaubenshelden vor, den Hebräer 11 aufzählt, bei 
Abel. Denn wir lesen von ihm: „Durch Glauben brachte Abel Gott ein besseres Opfer dar als 
Kain; durch ihn“, den Glauben, „erhielt er das Zeugnis, dass er gerecht sei“ (V.4). 

Was Abel glaubte 
Aber was glaubte Abel denn, woran glaubte er? An dasselbe, woran Abraham, Isaak und 
Jakob glaubten, woran auch Josef, Mose und David glaubten – nämlich an das kommende 
Sühnopfer in Jesus Christus. Aber wer hat Abel davon erzählt, dass er das glauben konnte? 
Denn der Glaube muss ja eine Grundlage haben, auf der er ruhen kann. „Demnach kommt der 
Glaube aus der Verkündigung, die Verkündigung aber durch Gottes Wort“ (Römer 10,17).  
Welche Verkündigung hatte Abel gehabt? Gewiss haben ihm seine Eltern von dem Erlebnis 
ihrer Nacktheit erzählt und wie sie versucht hatten, sich vor Gott mit einem Feigenblatt zu 
bedecken. Aber dann auch, wie der Schöpfer selbst ein Tier nahm, es schlachtete, Blut 
vergoss und ihnen aus dem Fell ein Kleid machte. Das war gewiss schon eine Predigt über ein 
notwendiges Opfer, um unsere Schuld vor Gott zu decken.  
Kain haben die Eltern diese Geschichte gewiss auch erzählt, wahrscheinlich sogar beiden 
gemeinsam. Der eine Bruder hörte aber nicht so gut hin wie der andere. Abel ging die 
Geschichte zu Herzen, und sie beschäftigte ihn lange, während Kain sie schnell wieder 
vergaß.  
Aber eine solche Erzählung war gewiss nicht die einzige Grundlage, auf der der Glaube Abels 
ruhte, sondern die ersten Evangeliumspredigten im Alten Testament waren direkte 
Offenbarungen von Gott ohne menschliche Prediger. Das gibt es auch heute noch. Wir hören 
nicht selten von Menschen in anderen Kulturkreisen, fernab von irgendeinem missionarischen 
Dienst, dass Gott ihnen Träume und Offenbarungen schenkt, durch die sie erste Botschaften 
des Evangeliums vernehmen und sich dann auf die Suche machen.  



	
  

Abraham empfing das Evangelium vom Glauben ebenfalls direkt vom Herrn, wie auch Mose 
und die anderen Glaubensväter alle. Sie hörten die Predigt des Evangeliums nicht durch 
menschliche Boten, durch Traktate oder gläubige Arbeitskollegen, sondern durch göttliche 
Offenbarung.  
Der Apostel Paulus beschrieb das von sich selbst folgendermaßen: „Als es aber Gott … gefiel, 
seinen Sohn in mir zu offenbaren“ (Galater 1,15-16). 
Wir können sagen: Der Glaube des Abel entstand, weil es Gott gefallen hatte, ihm Jesus und 
Sein Evangelium zu offenbaren, wodurch Abel der erste wiedergeborene Mensch wurde – 
wenn wir Adam und Eva einmal außen vor lassen, von denen wir es nicht genau wissen.  
Diese Gnade hatte Kain nicht. Er war ein gefallener, nicht wiedergeborener Mensch 
geblieben, in dem der Heilige Geist nicht wohnte. Er war zwar religiös, denn seine Eltern 
hatten auch ihm von ihren Begegnungen mit Gott erzählt. Also war er kein Atheist, sondern 
hielt wie sein Bruder Gottesdienst. Aber hören wir einmal, was die Bibel über Kain sagt. 
Johannes schreibt: „Denn das ist die Botschaft, die ihr von Anfang an gehört habt, dass wir 
einander lieben sollen; nicht wie Kain, der aus dem Bösen war und seinen Bruder erschlug“ 
(1. Johannes 3,11-12).  

Kain war aus dem Bösen 
Kain war aus dem Bösen. Er war nicht wiedergeboren, er hatte kein neues Herz – nur das alte, 
sündhafte, aus dem „böse Gedanken kommen, Mord, Ehebruch, Unzucht …“ (Matthäus 
15,19). Solche Menschen gehen zwar auch in die Kirche und opfern Gaben – aber sie haben 
keinen lebendigen Glauben. Ihr Gottesdienst ist nur äußerlich.  
Abel dagegen hatte in seinem Herzen Jesus und Seinen Sühnetod vor Augen, als er opferte. Er 
wollte dringend ein Opfer bringen, das diesem Gedanken entsprach. Denn er hatte schon von 
seinen Eltern gelernt: „… ohne Blutvergießen geschieht keine Vergebung“ (Hebräer 9,22). 
Abel sah seine Verfehlungen, er erkannte seine Sünde und Schuld. Und er verstand, dass er 
ohne Stellvertretung aus seiner Verdammnis nicht herauskommen konnte. Er brauchte 
jemanden, der seine Sünde trug und seine Strafe übernahm. Deshalb schlachtete er im 
Gehorsam an Gottes spätere Sühneopfervorschrift ein reines Lamm als eine Vorschattung auf 
Jesus. Und im Glauben an diesen Jesus ruhte seine Seele, und er wusste: In Ihm sind meine 
Sünden vergeben, der Weg zurück zu Gott ist frei!  
Eine solche Buße gab es bei Kain nicht. Er sah nicht seine Sünde, darum dachte er auch nicht 
über die Notwendigkeit eines Blutopfers nach. Er wollte aus Religiosität einfach ein Opfer der 
Anerkennung und Dankbarkeit bringen – aber nicht eines, das mit Blutvergießen und Tod zu 
tun hatte. Er hatte kein Gespür für das Heil Gottes. Darum waren seine Opfer im doppelten 
Sinn nicht lebendig, sondern tot. In totem Glauben feierte er aus toten Werken einen toten 
Gottesdienst. Und das fand Gottes Wohlgefallen nicht. Das ehrte nicht Seinen Sohn Jesus 
Christus und wies nicht hin auf die Herrlichkeit der Erlösung. 
Es gibt in unserem Land Millionen von Menschen, die behaupten, sie seien Christen, aber sie 
glauben nicht. Sie sind zwar stolz auf ihre ethischen Werte und ihre enorme 
Mitmenschlichkeit. Ja, sie bringen Opfer, ähnlich wie Kain. Aber sie verachten Jesus, den 
Gekreuzigten. Mehr noch, sie verfolgen Ihn und die Seinen. Sie hassen die Wiedergeborenen, 
nennen sie „Fundamentalisten“ und „eine Gefahr für den Weltfrieden“. Alle Religionen 
werden anerkannt, aber nicht die des Nazareners. Warum ist das so?  

Das Fleisch verfolgt den Geist 
Es ist so, weil das Fleisch gegen den Geist aufbegehrt (Galater 5,17). Schon gleich nach der 
Vertreibung aus dem Paradies fing dieser Krieg an: Kain, der Mensch des Fleisches, begehrte 
auf gegen den Menschen Abel, der aus dem Geist geboren war – und das, obwohl sie leibliche 
Brüder waren. Diese Feindschaft entstand nicht erst, als Gott sich zu dem Opfer Abels 



	
  

bekannte, sondern sie war vorher schon in Kains Herz. Durch den Mord kam sie nur ganz 
offensichtlich zum Vorschein.  
Wenn wir die Bibel von hier aus weiterlesen, dann sehen wir, wie diese Spaltung sich in der 
Geschichte der Menschheit fortsetzt. Wir wissen um die beiden Söhne Abrahams, Ismael und 
Isaak. Der eine wurde, wie die Schrift sagt (Galater 4,23), „gemäß dem Fleisch geboren“ und 
der andere „kraft der Verheißung“. Dazu sagt Paulus: „Wir aber, Brüder, sind nach der 
Weise des Isaak Kinder der Verheißung. Doch gleichwie damals der gemäß dem Fleisch 
Geborene den gemäß dem Geist Geborenen verfolgte, so auch jetzt“ (Galater 4,28-29). 
In der nächsten Generation gab es wieder ein Brüderpaar, Jakob und Esau. Schon im 
Mutterleib stieß der eine den anderen auf unsanfte Weise. Rebekka fragte den Herrn, was das 
bedeutete. Die göttliche Antwort lautete: „Zwei Völker sind in deinem Leib, und zwei Stämme 
werden sich aus deinem Schoß scheiden; und ein Volk wird dem anderen überlegen sein, und 
der Ältere wird dem Jüngeren dienen“ (1. Mose 25,23).  
Aus Gottes Sicht gibt es bis heute nur diese beiden Völker. Das eine sind die aus dem Fleisch 
Geborenen und das andere die aus dem Geist Geborenen. Alle anderen Unterteilungen für 
Menschen sind für Gott bedeutungslos. Er ist nicht interessiert an Hautfarben und Sprachen, 
ob ihr Männer oder Frauen seid, ob ihr gebildet oder ungebildet seid, aus welchem 
Kulturkreis ihr kommt. Das Einzige, was Er sieht, sind zwei Völker: das Volk der 
Glaubenden und das Volk derer, die wie Kain aus dem Bösen sind – unwiedergeborene 
Menschen. 
Auch der Heiland weist auf diese beiden Völker hin, wenn Er sagt: „Was aus dem Fleisch 
geboren ist, das ist Fleisch, und was aus dem Geist geboren ist, das ist Geist“ (Johannes 3,6). 
In diesen Zusammenhang gehören Seine so schwerwiegenden Worte: „Wenn jemand nicht 
von neuem geboren wird, so kann er das Reich Gottes nicht sehen!“ (V.3). „Kain, du musst 
wie dein Bruder Abel von neuem geboren werden, sonst kannst du nicht zurück zu dem Gott 
deiner Eltern!“ Und das gilt für einen jeden Menschen – jetzt, hier und heute. 
Wenn du diese Erneuerung deines Herzens aber nicht suchst, bleibt das Böse in dir, und die 
Sünde herrscht über dich. Auch Wiedergeborene sündigen, aber die Sünde herrscht nicht 
mehr über sie. Durch den Glauben an Christus überwinden sie in Seiner Gnade das Böse.  
Kain war nicht wiedergeboren. Er hatte sich nicht in Demut und Buße zum Herrn bekehrt und 
hatte keine Kraft, über die Versuchung Herr zu sein. Deshalb wurde er neidisch und 
eifersüchtig, und das Böse nahm so in seinem unerneuerten Herzen seinen Lauf: Er beging 
den ersten Mord in der Menschheitsgeschichte, und viele Millionen weitere sollten diesem 
einen noch folgen. 
Komm, geh du den Weg Abels und opfere Gott durch den Glauben an den Opfertod Christi, 
damit du aus dieser Gnade für immer vor Ihm gerecht bist. Amen! 
 


